
Abb.15 Weltamll:ellung in Turin 1902. Empfangszimmer (Hemrches Zimmer). 
Am der Dannll:ädter Kunll:zeitrdlriA: «Deutrche Kunll: und Dekoration» 

Gl'ößenverhältnilfe der Buchrtaben, die häufige 
Oberlängen befi!)en und fich fo damitals deutrche 
Schrift erweiren, obgleich fie auch eine Anzahl 
von Antiquabertandteilen enthalten. Die Type 
irt energifch nach Senkrechten und Wagrechten 
rtilifiert, rodaß fie fich durch ihre innere T ek­
tonik vorteilhaft von der rtrukturlofen rundlichen 
Weichlidlkeit der damals malfenhaft auftretenden 
«jugendrtil»- Schriften unterrcheidet. Daher bietet 
fie rtets einen rtl'engen, in den größeren Graden 
nahezu feierlichen Rhythmus dem lefenden Auge 
da( 1

). [Abb.14]. 
5. DIE WELTAUSSTELLUNG IN TURIN 
VON 1902. Die internationale AusrteIlung für 

') Vgl. den hill:orirch gut unterrichtenden AuHa!) von Her­
mann von Trenkwald: Sdlriften dei' Gießerei Gebl'üder 
Klingspol' in Olfenbach a, M , NI', 81 unreres VerzeidlniITes de r 
übel' Behrem errchienenen Literatur. Ferner Petei' Behrens 
eigene Einführung: Nr. 6 unreresVel'zeichniITes der literarilchen 
Arbeiten des Künrtle l'S , 
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moderne dekorative Kunrt in T urin 1902 rtand 
offenbar unter einem ungünltigen Stern: Das 
Phrafenhafte und bloß äußerlich Dekorative, das, 
im Grunde genommen, Unarchitektonirche, das 
der zwirchen einem theatralirdlen «Naturalismo» 
und einem banal rentimentalen «Divifionismo», 
der gerchmacklofen, national italienirchen Form 
des ImprefTionismus, fehwankenden italienilChen 
Moderne zu eigen irt, fchien auch, mit der Gewalt 
des genius loei, auf die Ausrteller der andern, 
nicht romanifdlen Nationen eingewirkt zu haben, 
rodaß jene rchwadeherifchen Kritiker feheinbar 
Recht behielten, die mit der T uriner AusrteIlung 
das Ende des «jugendrtils» herangekommen 
glaubten. Auch für Behrens bedeutet fie keinen 
Fortfehritt in dem Sinne, der für feine Entwicklung 
allein als folcher gelten konnte, Vereinfachung und 
Klärung im raumärthetifchen Ausdruck, fondern 
berten Falls einen Stillrtand, wenn man 16 reife, 
ganz architektonirche Leirtungen, wie etwa das 



Darmll:iidter Damenzimmer, zum Vergleiche 
heranzieht: Auch hier herrfcht der Eindruck vor, 
als ob dem KünlHer nicht genug Zeit zur inneren 
Vorbereitung gegeben worden wiire, fodaß er auf 
originelle «Einfiille» und «Motive» rchnell hiitte 
amgehen mUrren, um eine ebenfo ephemere, 
wie laut wirkrame Amll:ellungsarchitektur zu 
errichten. 
Behrem hatte die Amführung der Hamburger 
Vorhalle der Amll:ellung des Deutfchen Reiches, 
eines Verlag5raumes, der als Herrenarbeitszimmer 
eingerichtet war, und das hefTifche Zimmer, einen 
Salon, in Auftrag erhalten. - Die Hamburger 
Halle ill: ein großes Rechteck, das, je in der 
Mitte feiner vier Seiten, in verfchieden breiten 
Bogentoren fich öffnet. Die vier noch übrig 
bleibenden Ecken find ebenfalls durch fehl' ge­
Il:elzte Bogenöffnungen amgefüllt, fodaß gar 
keine fell:e Wandfliiche mehr vorhanden ill:. 
Ferner fchwingen fidl von den Pfeilern zu Seiten 
der großen Öffnungen miichtige Schwibbogen 
nach der Mitte, um ein miichtiges Gebiilk, den 
Rahmen eines riefigen Oberlichtes, zu tragen, 
das als gelbe Sonne in Opaleszentverglafung 
erll:rahlt. Die vier quadratifchen Eckfelder find 
ebenfalls in Oberlichtverglafung gedeckt. - Die 
Mitte der Halle nimmt 
ein inStufen fichvertiefen­
des, liingliches Brunnen­
becken ein,derren Schmal· 
feiten je ein weiblicher 
Engel umrahmt von Il:ark 
Il:ilifierter Formengebung 
in Stein l

), der mit feinen 
großen, in Metall ge­
triebenenCherubsflügeln 
um die Steinpfoll:en des 
Brunnem herumgreift. 

Mag man immerhin 
kunll:gerchichtlich ver­

Il:ehen, daß ein rolch ex­
tremer Funktionalismm, 
wie ihn in diefer Ham­
burger Halle der rpiiter 
ro konrequente Raum­
künll:ler Peter Behrem 
erfahren, für jene Zeit 
eine Erfüllung bedeutete, 

nachdem man lange zuvor Architekturglieder nicht 
mehr in ihrem einzigartigen Amdruck empfunden 
hatte, und daß er auch für die eigene organifche 
Entwicklung von Behrem notwendig war, nach­
dem er in Darmll:adt einmal fchüchterne Keime 
dazu gezeigt hatte, ro kann doch vor dem Richt­
Il:uhleeiner höheren iill:hetifchen Kritik diere ver­
giingliche architektonifche Amdruckskunll: des­
halb nicht bell:ehen bleiben, weil der einheitliche 
Wert, auf den das hill:orifche Urteil in der Archi­
tekturgefchichte immer zu beziehen ill:, «Raum» 
heißt; ein baukünlHerifch höchll:es Kriterium, das 
Behrem, als er den Kunll:gewerbler ganz ab­
gell:reift hatte, um nur noch «Architekt» zu rein, 
fpdter relbll: anerkennt, indem er fagt: «Archi­
tektur ill: Körpergell:altung und ihre Aufgabe ill: 
nicht zu enthüllen, fondern Raum einzurchließen.» 
Das Herrenarbeitszimmer , der Ausll:ellung5raum 
einer Verlagsanll:alt, war ringsum an den einfach 
mit einer friestapete bekleideten Wiinden von 
mancherlei Bücherrchriinken und Brettern um­
Il:ellt. Die eine Ecke wies einen gepolll:erten 
Sofari!> mit einem Tirchchen davor aut ein eben­
folches mit einem Hocker befand fich auch in 
der Mitte des Raumes. Obwohl hier auch wieder 
das Funktionelle deutlich betont wird, z. B. in dem 

Formenverhiiltnis der 
Füllungs- und Rahmen­
bretter, die fich regel-
miißig in Bogenweife 

oben um jene fchließen, 
wahren diefe Möbel doch 
in ihrer guten kall:en­
artigen Außenform roviel 
körperhaft Riiumliches, 
wieviel immervon Innen­
architektur verlangt wer­
den kann. 
Gerade diefes tritt am 
Il:iirkll:en hervor in dem 
darum wertvollll:en der 
drei von Behrem ge­
rchaffenen T uriner Riiu­
me, dem großen Salon. 
Das geriiumige Zimmer, 
ein gedrungenes Oblon­
gum, das fich in einem 
tiefgeführten Fenll:er und 
einem ebenfalls durch­
brochenenRechteckerker 
mit reitlichen SiBbiinken 

') Meier-Graefe erzählt, Beh­
rens habe rich damals in Tm·in 
fehl' für den «taktiIChen» Relief­
Itil altiigyptircher plaltik be­
geilter!. 

Abb.16. AusIteIlung moderner Wohnräume bei A. Wertheim nach dem Freien zu 
in Bedin. HerbIt 1902. Speirezimmer öffnet, wird durdl eine 
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Abb.17. Entwurf einer kleinen So mm ervilla . 1904. Anficht 
der Eingangsreite 

(}gerachre be he rrrcht, die von der großen, vor­
hangverhängten Tür der einen Längsfeite nach 
dem breite n Steinkamin der andern geht. Links 
und rechts der Türe, rowie an der dem Fenrter 
gegenüber liegenden Seite, rtehen große, aus kort­
barem Holz gearbeitete Schränke von rchwerer 
Karte nform. Die eine Ecke füllt eine [heng ge­
baute Polrterbank aus, während die Mitte des 
Zimmers ein von hoch leimigen Stühlen und 
SeITein umrtellter Rundtirch einnimmt. Dierer 
bewußt räumliche Sinn, der lich in der Formen­
gebung wie in der Aufrte llung des Mobiliars des 
Salons kundtut, findet aber feinen rtärkrten rhyth­
mirchen Ausdruck in der Aufteilung der raum­
rchlie ßenden Wandflächen: Die Decke hat ein 
Kreismotiv im Zentrum, das mit dem darunter 
befindlichen großen Rundtirch korrdpondiert, der 
re inerre its wieder auf e ine n Teppich mit einem 
größeren Strahlenkre ire in der Mitte und vier 
kle ine n Krei ren in den Ecken zu rtehen kommt. 
Unter der Decke läuft e in rehr breiter Orna­
mentfries, e in in unendlicher Kurve lich wieder­
holendes Motiv, den e ine rtarke Leirte von der 
unteren Wandzone trennt, die durch ebenrolche 
Vertikalleirten in rhythmirch wechrelnde Felder ge­
gliedert wird, - man li e ht, es irt dasreIbe Prinzip 
räumlich ,klarer Zonenrchichtung, das in dem 
Darmrtädter Damenzimmer zum errten Male in 
dem Behremfchen Werk errcheint, um in feinem 
rpäteren innenarchitektonirchen Schaffen das Vor­
he rrfchende zu werden (Abb. 15). 
6. INNENEINRICHTUNGEN FüR EINE VILLA 
IN SCHACHEN UND BEI A. WERTHEIM. 
Mit T urin gle ichze itig und rtilirtirch im engen 
') Siehe NI'. 42 der Lite"atUl' über Peter Behrens. 
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Zurammenhang rtehen noch einige Zimmer von 
Behrem, eine Inneneinrichtung für eine Villa in 
Schachen am Bodenree und ein Speifezimmer, 
das man im Herbrt 1902 in der von A. Wertheim 
in Berlin veranrtalteten AusrteIlung moderner 
Wohnräume, in dem von MeITei roeben fertig­
gertellten Warenhausneubau, rehen konnte. Das 
Damenzimmer,daswir aus dererrten Inneneinrich­
tung beirpielsweire herausgreifen, irt künrtlerirch' 
geringwertiger, das Zimmer bei Wertheim wert­
voller: Denn dort herrrcht noch durchaus die 
exprerTive Kraftlinie, verkörpert in vielfältig ge­
zeichneten und gdchnitten Konrolen, die das 
Gelims tragen und aus Pilarterorganismen wach­
ren, die lich ihrerreits wieder nach auHhebenden 
und bloß füllenden Teilen zergliedern. Spite 
Ovale lören die Schrankfronten von Hochformat 
aut kleinteilige unfymmetrirch orientierte (}ga­
drate die breitgelagerten urw. 
Von didem Bewegungsdrang irt das meirte zu 
einer höheren Ruhe und Klarheit in dem Wert­
heimfchen Speirezimmer gelangt: Max Osborn 
hat richtig die maßgebenden räumlichen Be­
ziehungen herausgertellt, auf die es dem Künrtler 
hier ankam 1), auf die ärthetifch linnvolle Wieder­
holung einer linear einheitlichen Grundform, 
hier des mehrfach parallel geteilten Rechteckes, 
in verrchiedener körper- . oder flächenhafter 
Ausführung. - Dides Prinzip irt ' ro alt, wie alt 
überhaupt Architektur, d. h. linnliche Körper­
rchönheit in abrtrakter Sprad1e, irt. «Wir finden 

Abb.18. Entwurf einer kleinen Sommervilla. 1904. 
Grundriß des Erdgefchoffes ... 

1. Vorplcl!>. 2. Wohnraum. 3. Sducibtirch. 4· Spei fetif<,'h. 5· Kodlküchc. 
6. Kinderzimmer. 7. DamcnrO[ll. 8. Flügel. 9- Toilette. 


	BCS2_0030
	BCS2_0031
	BCS2_0032

